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Unfere Führer in der Schlacht
bei Reims.

General v. Einem . General v. Mudra

die beiden Heerführer, deren Armeen den Feind in der
Chamvagne von Prunay bis Tahure angriffen und in
hartnäckigem Kampf die erste, stark ausgebaute , französi-
sche Stellung :nahmen.
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der Heerführer, dessen Armee nördlich der Marne bedeu¬
tenden G°l>!nd>>gewinn erzielte und die Adre zwischen Nan-
teuil und Pourcy in wenigen Tagen erreichte.

Amtlicher Teil
i- 3540. Weilburg , den 22. Juli 1918.
An die Ortspolizeibehörden und die Herren Gen¬

darmerie -Wachtmeister des Kreises.
Betrifft Oelfrüchte.

Stach den von verschiedenen Seiten einlaufenden Mel¬
dungen hat der unzulässige und mit schweren Strafen be-
drohte wilde und Schleichhandel mit Raps wiederum so
bedrohlichen Umfang angenommen, daß diesem Unfug mit
allen Mitteln gesteuert werden muß.

Die Ortspolizeibehörden und die Herren Gendarmen
wollen ihr schärfstes Augenmerk hierauf richten und jeden
Fall der Zuwiderhandlung der Staatsanwaltschaft zur An-
lüge bringen, auch den Raps den beim verbotenen Schleich¬
handel Betroffenen abnehmen und beschlagnahmen.

Mitschuldig an diesen im Interesse der Allgemeinheit
höchst bedauerlichen Zuständen ist der Umstand, daß, wie
lchgestellt ist, viele der Herren Bürgermeister Erlaubnis,
scheine zum Oelschlagen unter gänzlicher Nichtachtung der
w der Bekanntmachung vom 1. Juli 1918 — Kreisblatt

153 — veröffentlichten Bestimmungen unter Ziffer I.
3, ausgestellt haben. Wäre diese Bestimmung von

T̂ nherein in allen Fällen richtig und streng befolgt und
handhabt worden, wäre gar keine Gelegenheit zum Schleich¬
handel gegeben gewesen.
. Zur Beseitigung dieses Mißstandes habe ich mich da-

auch gezwungen gesehen, die den Herren Bürgermei-
"ftn erteilte Ermächtigung zur Ausstellung der Erlaub-
^scheine dahin einzuschränken, daß die Scheine mit den
schweifen der Erfüllung der Borbedü .gunnen für die
Abstellung von der Aushändigung zur Bestätigung hier-
w  vorzulegen sind.
u. Ich verweise auf die im Kreisblatt Rr . 169 veröffent-
'htr̂ Verfügung , om 21. d. Mts.

Ferner find auch die Orlmühlen des Krnses und zwar
dir bekanntgegebenen zugelaffenen als auch die

zugelaffenen unausgesetzt auf das eingehendste jzu

kontrollieren, erstere darauf hin, daß sie die bestehenden
Bestimmungen genau befolgen, das Schlagregister ord¬
nungsmäßig führen, im Besitz sämtlicher Oelschlagscheine
sich befinden, daß das Gewicht der eingelieferten Frucht
mit den Erlaubnisscheinen und der Einträge im Register
genau übereinstimmt usw., letztere, daß sie überhaupt nicht
schlagen.

Zum Schluß bringe ich auch die Verfügung v«m 17.
Juli d. Js . I . 3358 — Kreisblatt Nr . 166 — behufs ge-
nauester und pünktlichster Befolgung in Erinnerung.

Der Königliche Landrat.

Bekanntmachukg
über die gewerbsmäßige Verarbeitung von Gemüse.

Auf Grund des § 1 der Verordnung über die Verar-
beitung von Gemüse und Obst vom 23. Januar 1918
(Reichs-Gesetzbl. S . 46) wird t immt:

§ 1:
Gemüse sowie Erzeugnisse aus Gemüse dürfen für

eigene oder fremde Rechnung nur mit Genehmigung der
zuständigen Stelle gewerbsmäßig verarbeitet werden. Zu-
ständig ist für die Genehmigung der Herstellung und
Weiterverarbeitung

von Gemüsekonserven: die Gemüsekonserven-Kriegsgesell-
schaft in Braunschweig.

von Dörrgemüse : die Kriegsgeseüschaft für Dörrgemüse
in Berlin,
von Sauerkraut und konservierten Gurken aller Art:

die Reichsstelle für Gemüse und Obst, Geschäftsabtei¬
lung in Berlin.

8 2.
Zuwiderhandlungen werden gemäß § 9 der erwähn,

ten Verordnung mit Gefängnis dis zu einem Jahre und
mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mk. oder mit einer dieser
Strafen belegt. Neben der Strafe kann auf Einziehung
der Vorräte erkannt werden, auf die sich die strafbare
Handlung bezieht, ohne Unterschied, ob sie dem Täter ge-
hören oder nicht.

8 3.
Diese Bekanntmachung tritt mit dem Tage ihrer

Verkündigung in Kraft. Mit dem gleichen Zeitpunkt tritt
die Bekanntmachung über Lohntrocknung von Gemüse vom
17. flpril 1918 (Reichsanzeiger 94 vom 22. April 1918)
auß r Kraft.

Berlin , den 30. Juni 1918.
Reichsstelle für Gemüse und Obst, Verwaltungsabteilung.

Der Vorsitzende: von Tilly.

I. Weilburg , den 20. Juli 1918.
Vom Kommande Eubach  sind heute morgen die zwei

Gefangenen Ukrainer Iwan Romanenko Nr . 151, Kusch-
ma Matga  Nr . 3574 vom Lager Wetzlar entwichen.

Die Ortspolizeibehörden und Gendarmen werden um ein-
gehende Nachforschung ersucht.

Der Königliche Ländrat.

I . Nr. 8 . 6533. Weilburg , den 22. Juni 191f
An die Magistrate und die Herren Bürgermeistt.

des Kreises.
Unter Bezugnahme auf meine Kreisblattverfügung

vom 17. v. Mts . 8 . 4924 Kreisblatt Nr . 140 ersuche ich
nochmals um umgehende Einreichung des Verzeichnisses
der von der Belieferung mit Einmachzucker ausgeschlosse¬
nen Hühnerhalter unter Angabe der ersparten Zuckermenge
damit über den Zucker anderweit verfügt werden kann.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

I. 8 . 938. Weilburg , den 22. Juli 191«.
Bekanntmachung.

Betr. Errichtung einer ZwangSiunuug für Speng-
ler und Installateure.

Hierdurch mache ich bekannt, daß die Aeußerungen
für oder gegen die Errichtung einer ZwangSinnuug für das
Spengler- und Jnstallateurgewerbe im Bezirke des Oberlahn-
kreifeS schriftlich bis zum 31. Juli 1918 oder mündlich in
der Zeit vom 24. bis 31. Juli 1918 bei mir abzugeben
sind. Die Abgabe der mündlichen Aeußerung kann wäh«
ren8 As angegebenen Zeitraums werktäglich von 8 bis 12
uyr vormittags aus Zimmer2 des König!. Landratsamtes zu
Weilburg erfolgen.

Ich fordere hierdurch olle diejenigen, dje im Oberlahn,
kreise das Spengler - und Jnstallateurgewerbe selbständig
betreiben, zur Abgabe itr * Aeußerung mit dem Bemer¬
ken auf, daß nur Erklärr n, welche erkennen lassen, ob
der Erklärende der Err .,ng der Zwangsinnung zu-
stiwmt oder nicht, g'Urtg sind, und daß nach Ablauf der
obige» Zeitpunktes eingehende Aenßrrungeu uuberückfichtigt
bleibe«.

Die Abgabe einer Aeußerung ist auch für diejenigen
Handwerker erforderlich, welche den Antrag auf Errichtung
einer Zwangsinnung gestellt haben.

Eine Liste der wahlberechtigten Spengler und In¬
stallateure liegt bei dem Kgl. Landratsamt dahier bis zum
31. d. Mts . aus.

* *

Die Herren Bürgermeister" des KreifeS werden ersucht,
vorstehende Bekanntmachung sofort in ortsüblicher Weise
zur Kenntnis der beteiligten Spengler und Installateure
zu bringen und daß dies geschehen ist, bis spätestens zum
26. d. Mts. hierher anzuzeigen.

Der Kommissar.
_ _ I . V. : Münscher,  Kreissekretär.
I. 8 . 1037. Weilburg , den 22. Juli 1918.

Bekanntmachung.
Diejenigen Schuhmacher, die sich gemäß der Bekannt-

machung vom 13. Juni 1918 — I. 8 . 844 — (Kreisblatt
Nr. 137 und 153) noch nicht für oder gegen die Errich¬
tung einer Schuhmacher - Zwangsinnung ausgesprochen
haben, werden hiermit aufgefordert , nunmehr bestimmt bis
znm 3. August d. Js . ihre Aeußerungen abzugeben.

Die Herren Bürgermeister des Kreises ersuche ich um
Bekanntgabe an die Schuhmacher.

Der Kommissar.
_ _ I . V. : Münscher,  Kreissekretär.
8 . W. 635. Weilburg , den 22. Juli 1918.

An die Herren Bürgermeister.
Betrifft( ciengtschirre für die Landwirtschaft.

Unter Bezug auf ms Ausschreiben vom 13. Juni ds.
Js . 8 . W. 496 im Kreisblatt Nr . 138 teilt das Kriegs-
wirtschaftsamt mit, daß für den Oberlahnkreis

20 Geschirre <10 Paar)
zur Verfügung stehen. Diese Geschirre sind in et , Linie
zur Verwendung in der Landwirtschaft bestimmt, . en
aber auch für sonstige Zwecke abgegeben werden.

Sie wollen dies den Pferdebesitzern bekanntgebenund
Bestellungen alsbald hier einreichen. Solche werden nach
der Reihe des Einlaufs berücksichtigt.

Kriegswirtschaftsstelle.
XVIII . Armeekorps. Frankfurt a. M ., den 13. 7. 1918.

Stellv . Generalkommando.
Abt. III d . Tgb.-Nr. 13 205/2513.

Betr . : Militärische Ausrüstungsstücke.
Bekanntmachung.

In letzter Zeit sind vielfach im von Familien
militärfiskalische Bekleidungs- und Ausrüstungsstücke ge¬
funden worden. Zum Teil handelt es sich dabei um solche

cke, die durch strafbare Handlungen in den Besitz der
Betreffenden gelangt sind, vielfach aber auch um Aus-
rüstungsstücke, die von Heeresangehörigen widerrechtlich
nach Hause geschickt oder auf Urlaub zu Hause zurück ge-
lassen worden waren.

Die Beteiligten, insbesondere bii . ...^ origen von
Verwundeten oder Gefallenen, werden darauf aufmerksam
gemacht, daß diese Sachen Eigentum der Heeresverwaltung
und umgehend entweder an das nächste Bezirkskommando
oder die nächste Polizeibehörde abzuliefcrn sind, die sie
dem Bezirkskommando zuführen wird.

Fernere Zurückbehaltung dieser Ausrüstungsstücke zieht
strafgerichtliche Verfolgung wegen Hehlerei nach sich.

Der stellv. Koinmandierende General:
Riedel, General der Infanterie.

Werfet
die im Haushalte , auf den Höfen, in den Schuppen, auf
den Dachböden usw., selbst in den Winkeln herumliegenden

Lumpen
Stoffabfälle , altes Packleinen, Flicklappen, Musterlappen
alte Stricke. Bindfaden , Hüte, Kragen , Manschetten, Reste

u. s. w.

nicht achtlos fort!
Die Kriegswirtschaft braucht jedes Stückchen Lum¬
penmaterial,  auch wenn cs noch so wertlos erscheint.

Sammelt des! lb alles!
Kriegsamt.



Nichtamtlicher Teil
Der Weltkrieg

Trotzes Hauptquartier . Sen 23. Iuli 1918.
(92 . T . B . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kroupriuz Rupprecht.

Englische Abteilungen stießen an vielen Stellen der
Front gegen unsere Linien vor . Sie wurden abgewiesen.
Die Arlillerietätigkeit lebte am Abend wieder auf.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
An den Kampffronten trat zeitweilig Ruhe ein . Süd¬

lich der Aisne hat der Feind infolge schwerer Verluste
seine Angriffe nicht erneuert . Auch der Artilleriekampf
hat hier an Stärke nachgelassen . Beiderseits des Ourcq
und zwischen Ourcq und Marne führte der Feind fast in
allen Abschnitten heftige Teilangriffe . Sie wurden abge«
wiesen. Südlich des Ourcq brachte sie unser Gegenstoß
zum Scheitern . ' /

„ Feindliche Abteilungen , die beiderseits von Jaulgonne
in unser Vorpostenlager an der Marne eindrangen , wurden
im Gegenangriff an den Fluß zurückgeworfen . Oertliche
Kämpfe südwestlich und östlich von Reims.

Gestern wurden 52 feindliche Flugzeuge und 4 Fessel¬
ballons abgeschoffen.

Leutnant Löwenhardl errang seinen 42 . und 43 .,
Leutnant Billik seinen 28 ., Leutnant Bolle seinen 25 . und
Leutnant Pipard seinen 20 . und 2l . Luftsieg.

Der 1. Generalauartiermeister : Ludenüroff.
Die Stärke der Deutsche» .

Die . Daily Mail " meldet von der Front in Frank-
reich : Die Lage der Deutschen ist derart , daß sie jeden
Augenblick neue kräftige Verstärkungen heranführen können,
um den französischen Druck abzuwehren und die Franzosen
zurückzuwerfen . Die Stärke der Deutschen gestattet ihnen
immer noch, an irgend einer anderen Frontstelle einen An¬
griff zu unternehmen.

Die N-Bvot -Bente.
Berlin,  21 . Juli . Im Sperrgebiet um England

(P ' vbett 12 000 Bruttoregistertonnen versenkt . Der
Etzef des Admiralstabes der Marine.

Die neue Linie zwischen Nisne und Marne.
Nach den letzten Berichten von der Front gelang

?dem französischen , immer wieder erneuerten Angriff
eine Zurückdrückung unserer Linie um fünf bis sechs
Kilometer . Die Gesamtlage stellt uns hier vor neue
Aufgaben , so daß unsere Führer ihren ursprünglichen
Operationsplan elastisch der neuen Lage anzupassen ge¬
willt sind.

Amerikanische Leichenberge.
Der Angriff beiderseits des Clignonbaches dehnte

sich diesmal bis fast an Chateau -Thierrh heran au » .
In harten wechselvollen Kämpfen , bei denen vev-
schiedene Dörfer mehrfach den Besitzer wechselten , jedoch!
schließlich in unseren Händen blieben , wurden sämtliche
Angriffe verlustreich für den Gegner angewiesen . Hi « ?
waren es neben den schwarzen Hilfsvölkern der Fran-
Kosen, besonders die Amerikaner , die aufs schwerste
bluten mußten Bisher fochten die Amerikaner nur zu¬
sammen mit weißen Franzosen . Die Folge ihrer dies¬
maligen Vermischung mit den Wilden und Schwarzen
war , daß die noch nicht so kampfgeübten Amerikaner
in unserem Feuer geradezu verheerendeVerluste
erlitten . An mehreren Stellen türmten sich hohe
amerikanische Leichenberge vor unseren Linien auf.

Tie abgeschossenen Angreifer Tonderns.
Es bestätigt sich, daß die drei englischen Flug¬

zeuge . die den Angriff auf die Luftschiffanlagen bei
Tondern unternommen haben , sämtlich an der West¬
küste Jütlands auf dänischem Gebiete niederzugehen
gezwungen waren . Als die Engländer , von Süden
kommend , die dänische Grenze überflogen , wurden sie
von den deutschen Fliegern scharf verfolgt und von
diesen sowie von deutschen Kriegsschiffen von der Nord¬
see her beschossen . Die Flieger wurden interniert.

Paris unter deutschen Granaten.
Ein soeben aus Paris nach der Schweiz zurück¬

gekehrter Berner teilt mit . daß man in .Paris noch

MUP̂ Bä B* Xi 8 S 'fe- 84 * W i *

Roman von Reinhold Ortmann.

(Nachdruck verboten.)

Von den Kirchtürmen der argentinischen Hauptstadt
herab ertönte eben der Schlag der zehnten Stunde , als
henuinger pünktlich , wie er es versprochen hatte , an der
kleinen Seitentür des Bankgebäudes in. der Calle San
Martin erschien. Das Pförtchen war verschlossen, und der
Prokurist zögerte eine Weile , ehe er sich des mitgebrachten
Schlüssels bediente . Dann aber , nachdem er einen Blick zu
den erleuchteten Fenstern des ersten Stockwerkes empor¬
geworfen , stieß er ihn mit einem energischen Ruck in das
Schloß , indem er vor sich hinmurmelte : „Und wenn er es
getan hätte — was weiter ! Man wird nicht gleich an dem
Anblick sterben ."

Henninger stieg die schmale Nebentreppe empor , durch¬
schritt ein erleuchtetes Vorgemach und klopfte an eine Tür.
Von drinnen wurde ihm keine Antwort zuteil , und es
blieb ganz still, auch als er zum zweiten und dritten Male
gepocht hatte . Es war das Arbeitsgemach des Bankdirek¬
tors , das sich vor ihm auftat.

Veim ersten Mick hätte der Eintretende versucht sein
können , zu glauben , daß Paul Strahlendorf mitten in seiner
Arbeit von der Müdigkeit überwältigt worden sei ; denn
er lag gleich einem Schlafenden in seinen Schreibsessel
zurückgelehnt . Der Kopf war nach hinten auf die Lehne
gesunken , und das Licht der über ihm brennenden Gas¬
flamme fiel hell auf das farblose , doch vollkommen ruhige
Antlitz . Aber e» beleuchtete auch den unheimlichen
schwarzen Fleck an der rechten Schläfe und die kleine,
fast kreisrunde Wunde , von der sich ein schmaler Streifen
geronnenen Blutes über die Wange hinabzog —, e«
glitzerte in den weit geöffneten , starren , verglasten Augen,
tmi ts  ließ den Lauf de» Revolvers, der neben der schlag

- immer eine Verstärkung der Beschießung besiirchte.
i Die Räumung der Stadt dauere an. Gegen die Wir¬

kung der großen Kerngeschosse sei es unmöglich , Schutz¬
maßregeln zu ergreifen . Wo ein solches Geschoß hin-
lch läge . falle das Gebäude sicher zusammen , und es
roste ledesmal auch Menschenleben . Die Beschießung
aus der Ferne beginnt fast regelmäßig um 6 Uhr 30
morgens , und durchschnittlich alle 20 Minuten falle

,® ran^ e- - 8 Uhr abends falle regelmäßig
der letzte Schuß , meist aber erfolgt dann drei Stun-

: den spater Fliegeralarm.

d,stoss Bode « . Bis spät ' in die Rächt hinein setzte v
Feind an einzelnen Stellen seinen Ansturm fort . Tv
aller Rücksichtslosigkeit und trotz Einsatzes stärkst
Kampfkräfte und Kampfmittel blieb dem Feinde d
erstrebte Erfolg versagt . Die Größe der nutzlos q

, brachten Opfer des Angreifers ist gewaltig . Sie lg
j sich mit den Verlusten keiner Schlacht dieses Krieges ve
. gleichen . Die Franzosen haben wieder die Hauptlo

dieser verlustreichen Angriffe getragen.

'4Die feindlichen Verluste
ohne jeden Vergleich.

Auf dem Schlachtfelde zwischen der Aisne und
Marne haben die Deutschen am 2 0. Juli  gegen den
Feind , der unter rücksichtslosestem Einsatz feiner fran¬
zösischen , englischen , amerikanischen , italienischen Trup¬
pen im Verein mit seinen schwarzen Hilfsvölkern hier
die Entscheidung suchte , einen neuen Sieg in der Ab¬
wehrschlacht gewonnen . Zu den ungeheuren Opfern , die
die Engländer und Franzosen seit dem 21 . März durch
die wiederholten siegreichen deutschen Durchbruchs¬
schlachten erlitten , treten neue schwere Verluste hinzu,
ohne daß es dem Ententegeneralissimus Foch auch nur
im entferntesten gelang , seine weltgesteckten Ziele zu
erreichen.

Gegen 11 Uhr vormittags wurden starke Bereit¬
stellungen deS Gegners südlich der Straße Visiers Cot-
terets erkannt . Desgleichen wurden feindliche Tank-
geschwader im Anmarsch gesichtet . Mit voller Wir¬
kung faßten unsere Batterien ihr Feuer gegen diese
lohnenden Ziele zusammen . ' •

. Gegen 3 Uhr steigerte sich das feindliche Feuer
zu außerordentlicher Heftigkeit . Kurz darauf setzte der
erwartete Angriff an . In harten Kämpfen wurde
der mit tiefgegliederten Staffeln anrennende Feind un¬
ter hohen Verlusten teilweise in erfolgreichen Ge¬
genstößen abgewiesen . Erst 9,30 Uhr abends konnte er
sich nach neuem Trommelfeuer zu nochmaligem Angriff
aufraffen , fand aber nur noch Kraft zu Teilangrifen,
die blutig in unserem Feuer zerschellten !.

Weiter südlich begann der Gegner mit seinen
Massenangriffen bereits in den frühen Morgenstundeik.
Bel Berzh brach der erste Ansturm des Feindes in un¬
serem Feuer , das flankierend mit außerordentlicher Wir¬
kung in die feindlichen Sturmkslonnen schlug , zusam¬
men . In Gegend nördlich Ville montoire hatten die
starken Durchbruchsversuche , dasselbe Schicksal , ' sier
wiederholte der Feind um 11 Uhr und um 11 Uhr
30 vormittags mit siischen Kräften seine Angriffe.
Seme zusammenfchmelzenden Divisionen füllte er dau¬
ernd durch neue Reserven wieder auf und lief den
ganzen Nachmittag zum Sturm gegen unsere Stellun¬
gen an . Besonders blutig brach ein Massensturm - des
Feindes um 4 Uhr nachmittags in unserem verheerenüerk
Feuer zusammen . In den späten Abendstunden hoffte
der Gegner immer noch auf Erfolg . Nach überaus star¬
kem Trommelfeuer rannte er abermals an . Wieder
vergebens . Teilweise gewannen wir sogar im Gegen -.

Vor neuen Kämpfen in Rntzlani
Aus Schilderungen und Nachrichten russischer Z« Genera

tungen , die bis zum 6. Juli vorliegen , gewirlnt mq gen sink
den Eindruck , daß die bolschewikifeindliche Bewegur bcfehls,
an Umfang und Stärke zunimmt . Die gesamte russtsä denvorf
Oefsentlichkeit wird von dem Kampf gegen die Regt und Br
rung in Atem gehalten . Da Not kein Gebot kenn fehlt dc
vertragen sich die politisch verschiedenen Elemente i, reklamc
volschewikifeindlichen Lager vorläufig des einen Zi nunq d
les wegen , des Sturzes der Bolfchewiki . Die Zustand Million
und Stimmungen in beiden sich gegenüber stehende aber nii
Lagern werden durch folgende Tatsachen beleuchte ! a«n beit

Auf der bolschewistischen Seite ist der Ernst d« 9 (*. C1
Sage aus der Absicht zu ersehen einen Massen, . ;rt «
terror  ein Schreckensregiment , gegen die gesamt IrUifcbe
Bourgeoisie zu inszenieren . Trotzki hat bereits a , JX , J
29 . Juni aut einer Konferenz des Jndustriekomitee L,
tn einer Rede verlangt , daß an die Tür eines jede
sogenannten Bourgois ein gelber Zettel geklebt werd £ alafJder , dem Proletariat die Berechtigung geben würd : .
bieien Bourgois zu den niedrigsten , schmutzigsten Dien ° "ven.
ften heranzuziehen . Diese Aufforderung sowie das Bei 1° w-em
langen der „Prawda " nach einem Massenterror b. der srai
wirkt den zunehmenden Ueberqang weiterer Bevölk : - urachr
rungskreise auf die Seite der bolschewikifeindliche sucmng-
Aktion . Bei den Kämpfen im Osten haben sich d der gestt
Bauern  bekanntlich auf die Seite der Gegenrev , verwetg
lution geschlagen . ' Nun berichtet „ Nascha Rodina " vo , die voll
6. Juni , daß in Brjansk von zur Verzweiflung g< dcnt W
trieöenen Bauern eine nach Getreide ausgesandte bo wenn ei
schewistische Militärexpedition von einhündertfünfzi Gei
Mann niedergemacht wurde . doch üb

Die anwachfende gegenrevolutionäre Stimmun die dem
rn den Massen veranlatzte die Regierung bekanntln des obe
Mr „Reinigung " der Sowjettruppen.  Dies nkd jell
Reinigung muß recht unerfreuliche Resultate Habei Win sei
So ist eine Kavallerieabteilung von vierhundert Man hatte so
bis auf fünfzig zusammengeschmolzen . Gänzlich sowie ! ergeben
ergeben find eigentlich nur die lettischen Schützen , abe den im:
auch ne genügen nicht mehr . Die Regierung , die sei aebober
Elger Zeit bereits unter den Chinesen agitieren lief Stab , r
stellt fetzt chinesische  Bataillone auf und verwende Meinen
sie im Bürgerkrieg . schlimm

Auf der gegnerischen Seite haben sich die Gene der Ru
rale D u t o w und A l e x e j e w an der Spitze ihre « nd
Truppen mit den Tschechen vereinigt . General Alexe » c-mera
few hat über die gesamte gegnerische Front das Ober « ., .,*-‘. £0
k? mniando übernommen . Ihm zur Seite stehen di « .
tüchtigsten Offiziere und Generale aus der Zeit de
Zarismus . Tie tschechische Aktion geht nun auch au ' Lf,
Saratow  zu.

So rüsten sich beide Seiten zu den neuen Entschei
dungSkämpfen . ' AbachiMarne
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Englische Hute Eine britische JauffpfanMIjeone«*or6erdeshalb
In einer Versammlung in London anläßlich de sind bl

belgischen Unabhängigkeitsvertrages sagte Balfour : sind. T
Die höchste Beleidigung wurde gegen Belgien duri zeichnet

den deutschen Kanzler in feiner letzten Rede gerichte : nicht al
Er erzählte da der Welt , Deutschland habe nicht voi Feindei
Belgien für immer zu behalten , sondern beabsichtig « Mangel:
Belgien als Faupfand zu gebrauchen . Was bedeut « die Frc
nun Faustpfand in diesem Sinne und wie es vom Kauz über di
ler gebraucht wird , wirklich ? Es bedeutet , daß er gefallen
nachdem er Belgien ohne Herausforderung angegrifferi dein ar
es erobert hat unv nach der Eroberung ohne Erbarme : AusbiN
mir ihm umgegangen ist , es allen Materials , Gutes un keine a:
aller moralischen Vergütungen für diesen Angriff au gemacht
seine Freiheit beraubt hat , sich bereit zeigt , es aui Mi
zugeben , vorausgesetzt , daß er irgend ein anderes Land entwickc
gebiet erhalten kann , auf dem die Deutschen ihre besov ®Mtter
deren Fähigkeiten ausüben können . Wenn er von eine«
Faustpfand und von einem Austausch Belgiens gege : neiaat-
irgend etwas anderes spricht , so mag dies vielleich iJ . )
«ar bedeuten daß er bereit ist , der Mißverwaltuu
und Unterdrückung Belgiens ein Ende zu machen unte
der Bedingung , daß die Mächte Deutschland die Erlaub
nis zur Mißachtung und Unterdrückung irgend eine!

herabhängenden Hand des Toten auf dem Teppich lag,
in mattem , metallischem Glanze schimmern . Unschlüssig
war Georg HenRnger aus der Schwelle stehen geblieben,
aber sein Zögern wür nicht von langer Dauer . Roch
einmal streifte sein Blick kalt und prüfend über den
Regungslosen hin , dann ging er an ihm vorbei zu dem
Schreibtisch und begann die auf der Platte liegenden
Schriftstücke einer genauen Musterung zu unterziehen.
Einige der verschlossenen und versiegelten Briefe , mit deren
Abfassung der Selbstmörder allem Anschein nach seine
letzten Lebensstunden verbracht hatte , verbarg er in dei
Brusttasche seines Ueberrockes , und erst, als er vollkommen
gewiß sein konnte , daß nichts Bedeutsames mehr seiner
Aufmerksamkeit entgangen war , drückte er auf den Knopf
der elektrischen Klingel , die den im Hause wohnenden
Pförtner der Bank alarmieren sollte.

beim Anblick jenes unbekannten Landes , darin er schnelle
als in der fernen Heimat die heiß umworbenen Güte
des menschlichen Lebens , das Glück und den Reichtum , z
erjagen gedachte.

Fast an der äußersten Spitze des Schiffes lehnte mi
über der Brust verschränkten Armen ein junger Man:
von hohem , weit über das Mittelmaß hinausragenden w Qeb;
)Wuchs an dein Deckgeländer . Während die übrigen Pasia
giere fast ausnahmslos den italienischen Typus zeigte « *
konnte man beim Anblick dieses jungen Hünen nicht ■
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Dumpf dröhnend rollte der Donner eines Kanonen¬
schußes über die weite Wasserfläche des „Silbernen
Stromes ", des mächtigen La Plata , dahin . Ein leichtes
Erzittern ging durch den gewaltigen Schiffsleib des 2lus-
wandererdampfers , und mit weithin vernehmlichem Ketten-
gerassel sanken die beiden Anker in die Tiefe . Die wochen¬
lange Seefahrt der „Italia " war zu Ende ; denn der
dunkle Streifen , der sich weit in der Ferne als ein un-
bestimmtes Etwas aus den Schleiern des verhüllenden
Morgennebels hob , war das ersehnte Ziel der Reise , die
argentinische Hauptstadt Buenos Aires.

Was sich von Passagieren an Bord des Dampfers be¬
fand , stand dicht gedrängt auf der jenem dunklen Streifen
zngekehrten Seite des Verdecks . Fast auf all den Hunder¬
ten von Menschengesichtern , die seltsam bleich erschienen in
dem fahlen Lichte des anbrechenden Tages , lag ein Aus¬
druck erwartungsvoller Spannung ; denn die meisten der
Ankömmlinge gingen ja einem neuen Leben , einer dunklen,
ungewissen Zukunft entgegen , und es war wohl kaum
einer unter ihnen , deffen Herz nicht höher geschlagen hätte

Sekunde lang darüber im Zspeiset bleiben , daß er ei:
Deutscher sei Das leicht gelockte blonde Haar , der blond
Schnurrbart , die graublauen Augen sprachen unzweideuti
für seine germanische Abstammung . Etwas wie ein Schatte
der Sorge lag auf seinem hübschen Gesicht, und ein tiefe:
Atemzug hob seine breite Brust . ^

Da legte sich eine Hand auf seine Schulter , und ein:
tiefe, volltönende Stimme sagte in spanischer Sprache
„So ernst , Sennor Rodewaidt ? Ist es eine Enttäuschung
die der Anblick Ihrer neuen Heiiriat Ihnen bereitet ?"

Das Gesicht des Angeredeten hatte sich aufgehellt , f»
bald er in das edel geschnittene , tief gebräunte Antlitz det
Sprechenden , eines graubärtigen Mannes von etwa fünf
undfünfzig Jahren , geblickt hatte.

„Eine Enttäuschung — nein , gewiß nicht , Doktor Vidal
Wie sollte mich enttäuschen können , was ich gar nidjt [ctjc?'

Auch die Erwiderung war in spanischer Sprache eh
folgt , die der junge Deutsche mit vollkommener Sicherhei!
zu beherrschen schien, wenngleich der Tonfall jedem geübte«
Ohr sogleich den Ausländer verraten Hütte.

Lächelnd blickte der Doktor zu dem dunklen Streife«
am Horizont hinüber . „Freilich , wir sind noch sechzeh«
Seemeilen von der Stadt entfernt ; denn die Seichtheit
unserer Reede gestattet Dampfern von solchem Tiefgangt
nicht, sich dem Lande weiter zu nähern . Aber nur ei«
wenig Geduld ! Man kommt bereits , uns aas der langk«
Schiffsgefangenschaft zu befreien ."
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anderen Gebiete ? in Europa oder andersivo geben . Das
bedeute, die Behandlung Belgiens als Faustpfand , das
und nichts gnöeres , u .rd mir scheint, von all den viele«
Gewalttätigkeiten , die Beloi -' n über eraeben lassen
mußte, mögen viele grausamer gewesen sein , aber
sicherlich war kerne jemals beleidigender .,

Hindenburg und Joch.
Generalfelbmarschall von Hindenburg hat drei Ge-

währkraste für seinen Sieg , die sein Gegner , der feindlich,
Generalissimus Foch, nicht besitzt. Diese drei SiegeSbür»
gen sind die unbedingte Einheitlichkeit des deutschen Ober¬
befehls, der zuverlässige Stab seiner Mitarbeiter mit Lu¬
dendorff an der Spitze und die geschlossene Feldtüchtigkerl
und Bravour seiner Truppen aller Waffengattungen . Das
fehlt dem General Foch trotz aller wortreichen Kriegs-
reklame auf der Gegenseite; denn die höchste Siegeshoff»
nung der Entente beruht in der immer wieder betonten
Millionenhilfe der Amerikaner , die wohl kommen soll, die
aber nicht da ist. Das geht gegenüber den Uebertreibun-
gen deutlich aus dem letzten Gefechtsbericht hervor .,

General Foch heißt Generalissimus der Entente , aber
er ist es nicht, weil ihm die restlose Verfügung über die
britischen Stellungen und Truppen abgeht . Die Pariser
baden wer weiß wie oft gerufen , ihre Stadt müsse , aus
der Ferne " verteidigt werden , Paris sei wichtiger als
Calais oder Dpern , aber die Engländer denken nicht daran,
die festen Plätze , die sie auf dem Kontinent in Händen
haben, im Interesse der Franzosen zu räumen . Und eben¬
so wenig denken sie daran , ihre Truppen in die erste Linie
der französischen Front zu stellen, um diese gegen jeden
Durchbruch zu sichern. General Fach hat kein freies Ver-
sügungsrecht über die gesamten Streitkräfte ; die Englän¬
der gestehen ihm wohl den Namen des Generalissimus zu,
verweigern ihm aber aus egoistisch-politischen Gründen
die vollen Rechte. Und wir werden sehen, ob sich Präsi¬
dent Wilson nicht aus denselben Standpunkt stellen wird,
wenn er die langen Verlustlisten erhält.

General Foch wird trotz allen Ernstes der Kriegslage
doch über eine Tatsache froh sein, nämlich darüber , daß
die deutsche Offensive es ihm erspart hat , die Ratschläge
de? obersten Ententekriegsrates in Versailles zu befolgen
ukd selbst die Initiative zu ergreifen . Denn er durfte ge¬
wiß sein, daß es falsch war , wie er es auch anfing . Er

Manßhatte soviel Ratgeber im Ueberfluß , als ihm erprobte und
owje>ergebene Gehilfen fehlten. Die feindlichen Zeitungen ha-

ab« hen immer wieder mit schmerzlichem Bedauern hervor-
e sei gehoben ,daß ihnen Ludendorff und ein so ausgezeichneter
i lies Stab , wie es der deutsche isH fehlen. Und es will auch
sende scheinen, als ob den feindlichen Unterbefehlshabern die

schlimmste Eigenschaft eines Genies nicht fremd ist, die
Gens der Ruhmsucht, die nur an den „eigenen Lorbeer " denkt
ihreG nd es wohl gar mit Schadenfreude empfindet , wenn der

Kamerad Pech hat . Französische Offiziere haben das recht
unverblümt von den englischen Verbündeten behaustet.
Mit Sorge konstatieren auch die Franzosen , daß Fach
67 Jahre alt . Ludendorff aber um 14 Jahre jünger ist.

Die Ueberlegenheit der deutschen Feldtüchtigkeit in
technischer und persönlicher Beziehung hat sich in jeder
Sciilachrentwickluirg gezeigt. Der Uebergang über die
Marne war wieder ein Meisterstück. Unsere artilleristische
Vorbereitung konnte sich wiederholt knapp fassen, ohne
deshalb der Wirksamkeit zu entbehren . Für den Ansturm

h befind diejenigen Infanteriekolonnen recht, die zur Stelle
ur : sind. Die Gegenseite hat Kerntruppen , die als solche be-
durt zeicknet sind und sich auch als solche geschlagen haben, aber
schte nicht alle die verschiedenartigen Völkergruppen , die beim

voi Feinden vertreten sind, haben gleiches geleistet. Von der
mangelnden Standhaftigkeit selbst der Engländer haben
die Franzosen recht unwirsch gesprochen, und ebenso ist

stanz über die Befähigung der Offiziere manches scharfe Wort
ß ei gefallen. Das liegt natürlich nicht am bösen Willen son-
iffen dern an der verschiedenartigen und oft nicht genügenden
irmeß Ausbildung . Mit Wilsonschen Leitartikelreden werden

' keine amerikanischen Offiziere tüchtig für die Frontlinie
gemacht.

Mit mathematischer Genauigkeit und Folgerichtigkeit
entwickeln sich die Kriegsereignisse . Was wir vor den

esonl Gegnern voraus haben, sichert uns den Sieg bei mög-
'inen sjchst geringen Verlusten . In Frieden haben wir wobl

gesagt: „Zeit ist Geld !", im Kriege aber muffen wir
gleich daran denken, daß Zeit nicht eitel Blut sein darf . Win.ltun
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Eine Flottille von kleinen Dampfern hatte sich mit
vielem Geräusch der „Jtaiia " genähert , um die Reisenden mit
ihrem Gepäck aufzunehmen .' In dicht gedrängtem Knäuel
wälzte sich alles gegen die herabgelaffene Schiffstreppe
heran, aber der Kapitän , der mit dem Ersten Offizier
dart Ausstellung genommen hatte , wies die Anstürmenden

gebieterischer Handbewegung zurück.
t ? '' „Alles nach der gehörigen Ordnung ! Den Bortritt hat
'ein  P^ tor ^al . ®ar f ' ch bitten, Don Jofsl Der Weg ist
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% Der Graubärtige nahm vertraulich den Arm des jungen
Deutschen, und durch die Gasse, die sich willig vor ihnen
geöffnet hatte, schritten die beioen der Treppe zu. Einige
«bschiedsworte und ein letzter Händedruck wurden mit
ieni artigen Kapitän getauscht, dann stiegen sie hinab,
Ustd wenige Minuten später schoß die kleine Dampfschaluppe
Veilgeschwind dem Lande zu.

Immer schärfer und deutlicher hob sich die Stadt , der
ne entgegenstrebten, aus dem zerflatternden Nebel. Ein
gewaltiges, schier unübersehbares Häusermeer war es, das
»ch da auf weiter Ebene vor ihnen ausdehnte , und schon
vom Flusse aus ließ sich, die rechtwinklige Anordnung der
schnurgeraden Straßen erkennen.

„Sie werden ohne Zweifel finden, Sennor Rodewaldt,"
Löte Doktor Vidal , „daß unser Buenos Aires keine schöne
^tadt im Sinne Ihrer alten europäischen Haupfftädte ist,
^ber ich bitte Sie , mit Ihrem Urteil trotzdem nicht allzu
Wnell fertig zu sein. Unter den Städten wie unter den
Menschen gibt es solche, deren Vorzüge sich erst bei
"»herer Bekanntschaft offenbaren ."
. „Ich werde mir mit meinem Urteff die größte Zurück¬
haltung auferjegen . Wenn man seinen Fuß in ein völlig
nbetanntes Land setzt, ist solche Vorsicht ja doppeltvkdoten."

Fortsetzung folgt.

Am Veilburg un- Umgegend
Weil bürg,  den 24. Juli 1918.

+ Heute (24. Juli ) ist der 101. Geburtstag Weiland
Sr . Kgl. Hoheit des Großherzogs Adolf von Lu-
xemburg , Herzogs von Nassau.  An seinem Denk¬
mal wurden Kränze niedergelegt.

\ Einige Beräudervngm des EiseubahuverkehrsTrier-
Gießen—Berlin und umgekehrt, sowie in den Triebwagen,
führten auf der Lahnbahn werden von der Kgl. Eisen-
bahndirektion Frankfurt a. M . in der hurtigen Nummer
des Anzeigers angekündigt. Wir machen daiauf aufmerksam,

X Zur Ablieferung beschlagnahmter Mrtaügegeustäude-
Wir weisen hiermit darauf hin, daß die in Kraft getretene
Bekanntmachung betr. Beschlagnahme, Enteigung und
Meldepflicht von Einrichtungsgegenständen bezw. freiwillige
Ablieferung auch von anderen Gegenständen aus Kupfer,
Kupferlegierungen, Nickel, Nickellegierungen. Aluminium
und Zinn eine Fortsetzung der früheren Maßnahmen auf
dem Gebiete der Metallmobilmachung darstellen, die im
Interesse unserer Kriegswirtschaft nötig sind. Den Be-
Hörden ist die Befugnis erteilt, von den für die Ablieferung
aufgestellten Regeln abzuweichen, wenn es die sinngemäße
Durchführung der Bekanntmachung erfordert. Bei der Ein¬
ziehung der Tür - und Fenstergriffe wird jede nennens-
werte Beeinträchtigung in der Benutzbarkeit der Räume
vermieden  werden . Diese Gegenstände werden erst
eingezogen, wenn der völlige Ersatz sichergestellt ist. ' Die
immer wiederholte Behauptung , daß die Üebernahmepreise
nur den Materialwert ersetzen, ist unrichtig. So wird z. B
für Tür - und Fenstergriffe aus Messing, ein Uebernahme.
preis von 6 Mk. für 1 kg gezahlt, während der gesetzliche
Höchtprels für Messing nur 1,00—1,45 Mk. für das kg
beträgt. Die Bekanntmachung betr. die Beschlagnahme
der Metalle beschränkt sich keineswegs  nur auf Gegen,
stände im Privatbesitz, sondern auch die an und in öffent¬
lichen Gebäuden und Kirchen pp. befindlichen Metallgegen-
stände werden herangezogen. Die S p arm e t a llg eg en.
stände  werden von jeder Person und Stelle  ge.
fordert, die sie besitzt. Auch die Denkmäler werden keines«
wegs verschont, auch wenn nur eine geringe Metallaus-

. beute aus ihnen za erwarten ist, da sie meist nur einen
recht dünnen Mantel aus Bronze haben. Die Denkmäler
werden in bestimmte Klaffen eingeteilt, je nach dem sie
ohne weiteres eingeschmolzenwerden können, oder vorerst
Abformungen von ihnen anzufertigen sind, oder sie im
künstlerischen oder historischen Interesse von der Zerstörung
bewehrt werden müssen. Ebenso werden die in den Zeug.
Häusern als historische Stücke aufbewahrten Geschütze aus
Bronze hergezogen, soweit sie nicht von ganz besonderem
Werte sind. Kupfermünzen aus Münzensammlungen sind
nicht beschlagnahmt und werden nicht eingezogen. Auch
die im Eigentum regierender Häuser befindlichen Gegen¬
stände aus Sparmelall müssen abgeliefert werden. Des.
gleichen werden auch in den besetzten Gebieten dieselben
Maßnahmen zur Mobilisierung von Metallen durchgeführt
wie in der Heimat. Man ersieht hieraus , daß alles erfaßt
ist und niemand verschont wird . Tue deshalb jeder seine
Pflicht und liefere jso fort  seine Metallgegenstände ab,
soweit er noch im Rückstandeist, andernfalls setzt er sich un.
liebsamen Zwangsmaßnahmen aus.

3 Das gestrige Gastspiel de« Tegernseer Bauerntheaters
erfreute sich trotz der Kürze der Veröffentlichung noch eines
verhältnismäßig regen Besuches. Das hübsche Volksstück
„Jägerblut " kam schauspielerisch gut zur Durchführung,
desgl. die gesanglichen Einlagen . Alle Mitwirkenden gaben
ihr Bestes, weshalb es ungerecht wäre, einzelne Darsteller
besonders zu erwähnen. Das Stück wirkte auf Herz und
Gemüt der Besucher, welche ihrer Anerkennung durch lau.
ten Beifall Ausdruck gaben. Soviel steht fest, wenn die
Tegenseer wiederkommen, dürften sie ein volles Haus oor-
finden.

Aus Runkel und Umgegend
Runkel,  den 24. Juli 1918.

, ** tzuude au die Front! Es werden noch viele Hunde
an der Front für den Meldedienst gebraucht. Deshatb ist es
nötig, daß die Besitzer von Hunden, ihre Tiere dem Vater-
lande leihen, um vielen Soldaten das Leben zu erhalten.
Siehe Anzeige in heutiger Nummer.

X Die vom Oberlahnkreise  für das Jahr 1918
zu entrichtende Bezirksabgabe beträgt 21857,56 Mark. Die
höchste'-Abgabe hat der Stadtkreis Frankfurt a/M . mit
1500888,17 Mk., die niedrigste der Kreis Usingen mit
8537,53 Mk. zu zahlen.

vermischte Nachrichten
Bad Rauheim, 23. Juli . Ein trauriges Bild sozialen

Elendes bieten gegenwärtig drei hiesige minderbemittelte
Familien mit je sechs Kindern. Die Vermieter haben diesen
Familien die Wohnungen gekündigt, kein Hauseigentümer
will die Kinderschar in sein Haus aufnehmen. So irren
die Mütter schon seit Tagen umher und suchen Obdach.
Die drei Familienväter aber stehen draußen vor dem Feinde!

tzauau, 20. Juli . Der angebliche Hoteldiener Julius
Raphiersch von München, der gestern wegen verschiedener
Strafdelikte hier festgenommen worden war , sprang bei
seiner polizeisichen V̂ernehmung durch ein offenstehendes
Fenster und entfloh. Nach aufregender Jagd konnte er
wieder eingefangen werden.

Wiesiadeu. 23. Juli . Der Schutzmann Böttcher ist
gestern abend im Krankenhaus seinen Verletzungen erlegen.
Gr war von dem Deserteur Halm durch einen Schuß schwer
vewundet worden.

GrieSheim, 22. Jul :. Auf dem Werke Elektron kam
der Maurer Kempff aus Lindheim (Obrrh .) bei der Aus¬
führung von Maurerarbeiten mit der Hand der Starkstrom-
lejtung zu nahe und wurde auf der Stelle gelötet. Der

Verunglückte hinterläßt eine Witwe und vier Kinder. Erst
vor einigen Tagen verunglückte auf die gleiche Weife im
Elektron ein Arbeiter.

Zollhaus, 22. Juli . In der Zementfabrik geriet der
Arbeiter Gg. Schmidt  aus Burgschwalbach in das Ma.
schiuenwerk, dessen Räder ihm Arme und Beine ausriffen.
Nach einer Stunde erst fand man die zerstückelte Leiche
und einen mit dem Rad ständig herumschwingenden Arm.

■ Um den Toten trauert eine Witwe mit fünf Waisen.
GerSfeld, 22. Juli . Augenblicklich ist der Fremdenver¬

kehr in der Rhön so stark, daß alle hiesigen Gasthäuser
und Fremdenheime mehr als überfüllt sind. Neben der
Erholung liegt die Mehrzahl der lieben Gäste dem Wan-
dersport durch die Dörfer und Weiler des Gebirges ob,
um hier „Studien " in Küche. Keller und Nauchfang zu
treiben.

Zweibräcken, 20. Juli . Daß Vater und Sohn als Ka-
noniere an ein und demselben Geschütz stehen, dürfte sel.
ten Vorkommen. Dieser Fall ist aus dem Zweibrücker Vor.
ort Niederauerbach zu melden. Der von dort stammende
Steinhauer Jakob Vogel und sein Igjähriger Sohn Erwin
bedienen als Angehörige eines bayerischen Fußartillerie-
Regimentes ein und dieselbe Kanone und teilen so als
treue Kameraden die Leiden und Freuden des Krieges.

Hamburg, 23. Juli . Anläßlich des 90 jährigen Bestehens
des „Hamburger Fremdenblattes " hat der Verlag einer
Wolffmeldung zufolge der Unterstützungskasseder technischen
Angestellten des Hauses 100000 Mark überwiesen und
allen Angestellten Gehalts - und Lohnraten auszahlen lassen.

— Aus Wernigerode wird gemeldet: Generalsuperin.
tendent Dr . Johannes Hesekiel,  Mitgiied des Herren-
Hauses, ist gestern nachmittag im Alter von 83 Jahren
nach einem fünftägigem Krankenlager verschieden.

Berlin, 20. Juli . Ein großes Hamsternest wurde in
Neukölln ausgehoben. In einer Straße des nördlichen
Teiles der Stadt zog vor längerer Zeit eine Frau zu, die
von kleinen Handelsgeschäften zu leben schien. Gestern
hatte die Neuköllner Kriminalpolizei Veranlassung , sich in

i ihrer aus zwei Stuben und Küche bestehenden Wohnung
j umzusehen. Zu ihrer Ueberraschung fand sie alle Räume
■ von unten bis oben vollgefüllt mit Lebensmitteln aller

Art und den verschiedensten anderen Sachen. Das Lager,
das die Frau zusammengehamstert hatte, um es im Schleich.
Handel nach und nach zu hohen Preisen wieder abzusetzen,
enthielt in großen Mengen Zucker und Kaffee, Speck und
Schinken, ganze Töpfe voll Schmalz und Talg , eingemachtes
Schweine, und Hammelfleisch. Marmelade , zum großen
Teil schon verdorben, im ganzen für 30000 Mk. Lebens-
mittel.

Letzte Nachrichten. ,
Japans Jwterventtorrshouorar.

Holländische Finanzkreise erfahren aus Londoner Bör. .
senkreisen, daß nach Aeußerungen japanischer Bankdirektoren
zu London Japan für sein Eingreifen in Sibirien min-
bestens ein Gebiet beansprucht, das sich nördlich desjenigen
Teils der transsibirischen Eisenbahn erstreckt, der durch die
Stationen Wladiwostok und Irkutsk begrenzt wird. Das
Gebiet erstreckt sich von Irkutsk rund 1000 englische Meilen
in der Richtung aus Irkutsk und von dort in östlicher
Richtung nach dem russischen Hafen Nikolaijewsk ge-
gegenüber der Insel Sachalin . Japan werde dadurch in
Sibirien ein Gebiet erhalten , das etwa zweieinhalbmal so
groß wie ganz Deutschland sei und das die beiden besten
Häfen Ostsibiriens, Wladiwostok und Nikolaijewsk, umfasse.

Honduras erklärt Deutschland de» Krieg.
Nach einem Havasbericht aus Tegucigalpa hat die

Regierung von Honduras den Kriegszustand mit Deutsch,
land erklärt.

Zurr» Stillstand gekommen.
Die Havasnote vom 21. Juli erklärt, daß zwischen

Aisne und Marne durch die Ankunft neuer deutscher Re.
seroen die Schlacht erbitterter geworden sei, woraus man
vermuten könne, daß der französische Angriff zum Still-
stand gekommen sei. .

Die Fortsetzung der Schlacht.
„Daily Mail " meldet : An der ganzen Westfront stei¬

gern sich die Angriffe von allen Seiten . Es ist noch zu
früh, uin die kommenden Dinge zu übersehen. Der Feind
trifft die größten Vorbereitungen für die ' Fortsetzung der
Schlacht.

Amerikanische LieserungSskandale.
Die „Voss. Zeitung " meldet aus Bern : Das amen-

konische Justizministerium führt seit einiger Zeit eine rie-
senhafte Untersuchung sämtlicher Bestellungen des Kriegs-
und Marineministeriums . Nicht weniger als dreitausend
Lieferungs - Verträge sollen einer eingehenden Prüfung
unterzogen werden. Die Bücher und Geschäftspapiere Hun.
derter von Kriegsfadriken sind beschlagnahmt worden. Viele
Hunderte von weiteren Geschäftshäusern haben ihren ge.
samten Briefwechsel seit Kriegsausbruch dem Kriegsministe,
rium überantwortet . Verhaftungen von Offizieren und Be-
amten in größerem Umfang stehen bevor. Es handelt sich
hauptsächlich um Millionen Provisionen , die vermittelnde
Offiziere gemacht haben.

Die Cholera in Moskau.
Kopenhagen, 24. Juli . Ueber Helsingfors wird berich.

tet, daßnin Moskau die Cholera aufgetreten ist und sich
schnell ausbreitet . Alle Aerzte und Krankenpfleger sind
zur Bekämpfung der Seuche aufgeboten.

Der oentfetze Abeavverrcht.
Berlük, den 23. Juli , abends . (W. T. B. Amtlich)

Oertliche Kämpfe auf dem Westufer der Avre. Zwischen
Soiffons und Reims hat die Heeresgruppe Deutscher Krön-
prinz erneute einheitliche Angriffe starkep-feindlicher Waffen
zum Scheitern gebracht._

Fruchlpreife.
Frankfurt,  22 . Juli 1918.

Weizen hiesiger 33.50—00 .00 Mk., Roggen 31.50—
00.00 Mk., Gerste (Ried - und Pfälzer ) 30.00—00.00 Mk.
Gerste (Wetterauer ) 30.00 —00 .00 M !., Hafer (hiesiger
30.00— 00.00 Mk.



Todes-Anzeige.
Am 22. Juli entschlief sanft in der Klinik zi Giessen mein innigst-

geliebter Mann, unser herzensguter trenbesorgter Vater , Bruder , Schwie¬
gersohn , Schwager und Onkel,

Wilhelm Hellberger,
Gemeindeförster

im 40. Lebensjahre.
Im Namen der Hinterbliebenen.

In tiefster Trauer:

Jo ianna Rehberger geb. Ftirbeth und Kinder.
Löhnberg, Weilburg, Laubachi. H., den 24. Juli 1918.

Die Beerdigung findet Donnerstag den 26. Juli , nachm 2 Uhr in Löhnbergstatt-

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem Hinschei¬

den meines lieben Mannes , unsers guten Vaters , Schwiegervaters , Gross*
vater , Bruder und Onkels,

Herrn Anton Römer
sprechen wir allen , insbesondere Herrn F irrer Möhn  für die trost¬
reichen Worte am Grabe , sowie der Krankenschwester für die liebe¬
volle Pflege innigsten Dank aus.

1 1 W « MM»

Spiegel,
Sessel,
Blumentische,
Kleiderbügel,
Schreibtische,
Stühle

vorrätig bei
A . Thilo Nachf.,

Zuh. : A. Dittert.

Pl - tm. W ;z;W -,
ganze (auch Teile) künstliche

Gebisse kaust
von |e 10 Mk. an, bis 50 Mk.
und im Fall weit höher, die
staatliche Kaufstelle, Firma

E- ft. » H. N, sse - « ->«
nur Donnerstag, den 25. Juli hier,

im Hotel Deutsches Haus,
1. Etg., ZiiivL._

SBMBaHHMraBBBH

Landaufenthalt
gejuckt von Schneiderin für
Gegenleistung. Gnt bevorzugt.
Off. erb. unter 3 . B. an die
Geschäftsstelle.

Aelteres fleißigesMädchen
findet dauernde Stellung.

Näheres Marktplatz 4.

Brennholz und
Schanzen.

kauft
Edm . Stock, Soringe « .

GWilsIM
preiswert zu vermieten.
Näheres Hiudenburgstrahe 7j2.

Serlu - ttstr.
(Cberlafin-SImSt.

Martin Gabb, Arfurt , leicht verwundet.

Oesfrutlicher Wetterdienst.
Dimststelle Weilburg. (Laudwirtfchastsfchnle.)

Voraussichtliche Witterung für Donnerstag , 25. Juli.
Wechselnde Bewölkung, nur nöch strichweise Regenfälle,

warm.

Bekanntmachungen der Stadt Runkel.
Trotz der wiederholten Bekanntmachungen und der

allseitig bekannten Wassernot. ist festgestellt worden , daß
in einigen Häusern der Zapfhahnen nicht zugedreht war
und das Wasser stundenlang fortgelaufen ist. Sollten sich
derartige Fälle wiederholen, so wird den Betreffenden die
Wasserleitung sofort abgestellt, außerdem wird jeder ein¬
zelne Fall gemäß § 7 der Polizeiverordnung vom 24. Juli
1915 mit 30 Mark bestraft.

Rnnkel den 23. Juli 1918.
Der Magistrat.

Soeben erschienen und bei A . Cramer in Weil-
bürg  zu haben:

„Mm Irjäljlunp“
Von Otto Wittge « — Preis 60 Pfennige.

Das Büchlein wird eine willkommene Gabe für unsere
Feldgrauen sein. Da der Inhalt der Erzählungen aus
der Umgegend von Weilburg entnommen ist, wird das
Büchlein auch in der engeren  Heimat Anklang finden.

Schriftleiter Wilb -l.n Wittgen, ^Wiesbaden , äußeAe
sich wie fnW ; , ^ asABüchlein ist hübsch und flott ge-
schrieben und verdient alle Anerkennung."

Zwischen einem Schwätzer un Wichtig¬
ster in Uniform und einem Spion

ist nur ei « kleiner Unterschied .'

Bekanntmachungen der Slam
Weilburg.

Nassanische Kriegsversicherung.
Wir haben wiederholt öffentlich darauf hingewie sen

daß unsere Stadt ihre im Felde befindlichen Einwohner
bei der Nass. Landesbank mit je einem Anteilschein ver¬
sichert.

Da wir nicht wissen können, wer ms Feld gerückt ist,
da nur solche Krieger, die sich vor dem Feinde befinden,
nicht aber solche, die sich im Heimatgebict aufhalten , ver¬
sichert werden sollen, so ersuchen wir die betreffenden An-
gehörigen, falls sie von der Gelegenheit Gebrauch machen
wollen, uns die Namen der Betreffenden mitzuteilen, an¬
dernfalls eine Anmeldung und Berücksichtigung nicht statt-
findet.

Weilburg. den 20. Juli 1918.
Der Magistrat.

Iürsorgestelle
für Kriegshinterbliebene.
Beim KreisavssÄutz des Oberlahnkreises ist

eine Fürsorgestelle für Witwen , Waisen und sonstige be¬
dürftige Hinterbliebenen von gefallenen Kriegern einge¬
richtet wordei

Sprechstunden Donnerstag und Samstag von S—18
Uhr vormittags im KreishanS8, 1. Stock, Zimmer Nr. 1.

Bekanntmachung.
Bom 25. Juli ds. Js . ab wird der z. Zt . zwischen

Trier und Gießen verkehrende Schnellzug D 125 über
Cassel nach Berlin durchgeführt werden (Gießen ab 11.39
Nm., Berlin Fr .-Str . an 9.50 Bm. am 28. Juli ). Sein
Gegenzug D 126 wird erstmalig am 25. Juli von Berlin
Fr .-Str . um 7.00 Bm . abgelassen und wie folgt befördert
werden : Gießen an 5.16 Nm., ab 5.36 Nm., Coblenz an
7.55, ab 8.10, Trier an 10.37 Nm. Der jetzige Zug D
126 a (Gießen ab 8.12  Bm .) fällt vom 26. Juli ab fort.
Auf der Lahnbahn verkehren vom 25. Juli ab die be¬
schleunigten Triebwagenfahrten 4902 Gießen-Limburg und
4906 Limburg-Coblenz. Triebwagen 4902 verkehrt zur
Gewinnung des Anschlusses vom D 180 durchweg5 Min.
später, somit Gießen ab 8.10  Bm .. Limburg an 9.29 Nm.

Frankfurt (Main), den 22. Juli 1918.
Königliche Eisenbahndirektion.

Zur Aussaat
empfiehlt in frischer Qualstät : JnearnaM - e, T?t ».
spörgel und Herbstrübe « die

Samenhandlung Oskar Komps.

Hunde au die Front!
Bei den ungeheuren Kämpfen an der Westfront haben

die Hunde durch stärkstes Trommelfeuer die Meldungen
aus vorderster Linie in die rückwärtige Stellung gebracht.
Hunderten unserer Soldaten ist durch Abnahme des Mel-
deganges durch die Meldehunde das Leben erhalten worden.
Militärisch wichtige Meldungen sind durch die Hunde

I »mchtzeitig an die richtige Stelle gelangt.
Obwohl der Nutzen der Meldehunde im ganzen Lande

bekannt ist, gibt es noch immer Besitzer von kriegsbrauch¬
baren Hunden, welche sich nicht entschließen können, ihr
Tier der Armee und dem Vaterlande zu leihen!

Es eignen sich der deutsche Schäferhund, Dobermann,
Airedale-Terrier und Rottweiler , auch Kreuzungen aus
diesen Rassen, die schnell, gesund, mindestens 1 Jahr alt
und von über 50 cm Schulterhöke sind, ferner Leon-
berger, Neufundländer , Berhardiner u. Doggen. Die Hunde
werden von Fachdresseuren in Hundeschulen ausgebildet
und im Erlebensfälle nach dem Kriege an ihre Besitzer
zurückgegeben. Sie erhalten die denkbar sorgsamste Pflege.
Sie müssen kostenlos zur Verfügung gestellt werden.

An alle Besitzer der vorgenannten Hunderassen ergeht
daher nochmals die dringende Bitte : Stellt Eure Hunde
in den Dienst des Vaterlandes!

Die Anmeldungen für die Kriegs-Hunde-Schule und
Meldehund - Schulen sind zu richten an die Inspektion
der Nachrichtentruppen, Berlin - Halensee.  Kursür-
stendamm 152, Abt. Meldehunde.

Weilburg Saalbau.
Freitag , de» 2« . J « U 1918 , ab-nds 8 Uhr:
Gastspiel des Wandertheaters des

Stellv. Generalkommandos 18. A.-K.
zum Beste« der heimkehrende « Kriegsgefangenen.„Treuem Treue".

Ein Spiel aus der Gegenwart.
Vorher : Bunter Teil.

Eintrittspreise: 3 Mk., 2 Mk ., 1 Mk.
Vorverkauf : für reservierten Platz bei A. Cramer , für

1. und 2. Platz bei H. Zipper.

Unrßchii» NklhtsMgkleskiihcilen.
Gar manche Kriegersfrau und Kriegerwitwe muß jetzt

Angelegenheiten besorgen, denen sie bislang fern stand. !
Vor allem die Besorgung von Rechtsangelegenbeiten ist
den meisten ein fremdes wenig vertrautes Gebiet, aber I
gerade in diesen Dingen ist Vorsicht besonders notwendig. I
Eine ei 'ge Unterschrift kann die größten Schwierigkeiten
und Stau, ' 'e zur Folge haben. Zahlreiche Schwindelfirmen
schicken ihre 'eisenden aus , um die Untersch-' st, inHbe-
ondere von Frauen , zu erlangen i>" d hernach auf Grund

der Unterschrift erbarmu..gsios die in dem Schriftstück
vorgesehenen, oft sehr weit gehenden Verpflichtungen gel-
tend zu machen. Daher:
1) Hütet Euch vor den Schw!ndelfiru»-v
bestellt nicht bei Vertretern unbekannter auswäitt'
schäfte, auch wenn sie sich durch glatte Worte einführen und '
vorgeben, Euer bestes zu wollen.
2) Holt in allen Rechsangelegenheiten , die
ihr nicht genügend überseht, rechtzeitig zu¬

verlässigen Rechtsrat ein.
Minderbemittelten gewähren die öffentlichen Rechtsaus . ,
kunftstellen und mancherlei sonstige Rechtsberatungsein . I
richtungen unentgeltlichen Rechtsrat und Rechtshilfe.
3) Hütet Euch vor den Winkeladvokaten,
denen es zumeist an hinreichender juristischer Vorbildung
Hfl , die Euch daher gar leicht mehr schaden, als nützen, !

Euch aber viel Geld abnehmen.
4) Vermeidet nach Möglichkeit die An¬

strengung von Prozessen.
Wer in einen Rechtsstreit verwickelt ist, aufe nicht!

sogleich zum Gericht, um einen Prozeß anzus reigen . Zu-
nächst muß eine geeignete Stelle (Rechtsauskunftsstelle. ;
Einigungsamt oder Schiedsmann ) die gütliche Beilegung
der Streitigkeiten versuchen. Der zumeist langwierige und ?
teure Prozeß darf nur das letzte Mittel zur Austragung '
von Rechtsstrettigkeiten sein, zumal jetzt im Kriege.

Eine vortreffliche Warnung vor Schwindelfirmen hat
kürzlich der Verband der Rechtsauskunftstellen, Lübeck,
Parade !, herausgegeben (gegen Einsendung von 20 Pfg.
durch genannten Verband erhältlich), dieser Verband hat auch
eine Sammlung rechtSbelehreuder Schriften und mehrere zu¬
verlässige Merkblätter über KriegSrechtSstageu veröffentlicht.

Aktenmappen,
Banknotentaschen,

Geldscheintaschen,
Portemonnaies,

Noten-Mappen
empfiehlt

A . Gramer.

Spart Papier!
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